
Der rätselhafte Feind.
Roman von Sven Elvestad.

(Fortsetzung.)
Krag stellte den Angenommenen als Polizeibeamten

Brünne von der Detektivabteilung in Christiania Nor luw
forderte ihn dann aus , ins Haus zu kommen . Gespannt blickte
oer Rittmeister auf eine Dokumentenmappe , die der Mann
unter ' dein Arme trug.

„Altes in Ordnung ?" fragte Krag.
„Ich glaube ja, ", erwiderte der Beamte . „ Jedenfalls

war Ihre Vermutung richtig . Der Direktor . . ."
Der Detektiv wehrte mit der Hand ab . „Noch nicht!

sagte er „Lassen Sie mich erst die Papiere sehen."
Der Beamte überreichte ihm die Dokumentenmappe.

Krag nahm ein Schriftstück heraus . Der Rittmeister loarf
zufällig einen Blick darauf.

„Das kommt mir so bekannt vor, " sagte er halblaut.
„Ich erinnere mich nur nicht genau . . ."

Asbjörn Krag steckte das Dokument wieder in die Mappe
und »nickte befriedigt . .

„Alles in Ordnung !" sagte er . „Jetzt wollen wrr hrnaus-
gehen und uns den Mörder betrachten ."

Der Rittmeister griff wieder nach seinem Revolver:
allein zu seinem Erstaunen bemerkte er , daß der Detektiv
gerade das Gegenteil tat:  er legte seinen Revolver auf den
Tisch

„Den brauche ich nicht," sagte er.
„Einem Mörder gegenüber brauchst du kernen Re¬

volver ?"
döein."

^Aber der ernrordete Advokat und der halb totgeschlw-
geue Oberst lassen doch darauf schließen, daß er gefähr¬
lich ist."

„Du irrst dich," erwiderte Krag . „Dies ist für gewöhnlich
der friedlichste uwd ungefährlichste Mörder , mit dem ich je
zu tun gehabt habe . Bitte , rufe deine Leute ."

Der Rittmeister rief nach dem Verwalter , der sofort
gelaufen kam. Der Mann war immer noch sehr blaß . Hinter
mm tauchten mehrere der Leute auf.

„Wohin sollen wir gehen ?" fragte der Rittmeister.
„Vorerst einmal durchs Haus, " erwiderte Krag . „ Geh

du voran , lieber Freund ."
„Durch alle Zimmer ?"
„Ja , durch alle Zimmer ."
,Der Rittmeister ging voran , Asbjörn Krag , der Beamte

und der Verwalter folgten nach. Krag bettachtet neugierig
die Einrichtung , untersuchte hie und da ein Fenster und sah
vor: Zeit zu Zeit nach der Uhr. Man bekam den Eindruck-
daß er eine bestimmte Zeit abwarte , und daß diese Wande¬
rung Hur in Szene gesetzt sei, um die Zeit zu vertreiben.
Gespannt sahen ihn die andern an . Zuerst ging 's durch alle
Zimmer des Erdgeschosses und dann durch die des ersten

Stocks , in dem sich auch die Gastzimnler befanden . Der Ritt-
Meister ergriff die Gelegenheit , zu bemerken , daß für den
Beamten ein Zimmer in Ordnung gebracht werden solle.

„Das ist nicht nötig, " sagte Krag . „ Fetzt ist es drei Uhr
llnd in zwei und einer halben Stullde kommt der Schnellzug
nach Christiania hier durch. Ich denke, wir werden so fertig,
daß Brünne und ich mit dieser?! Zuge abreiseu können ."

„Mit dem Mörder ?"
Mer da lächelte Krag nur.
„Nein, " sagte er . „Der Mrder sott hier bleibe n k"
„Wie ? Was meinst du derm ? Ich habe keine feste Zelle

auf meinem Hof, in die man einen solchen Kerl sicher erw
sperren könnte ."

„Ach was , er hat vielleicht gar keine so große Lust,
durchzugehen , loie du rneinst," erwiderte Krag . „ Und roeurr
du ihn nicht in deinen Zirnmerm haben willst , dann kannst
du ihn ja anderswo nute rbrin gen ."

„Wo ? Vielleicht in der Heuscheune?"
„Ja , oder irn Stall . Wir wollen uns diese Lokalitäten

einmal anschauen ."
Sie halten nun das Hauptgebäude von oben bis unten

durchschritterr, und Asbjörn Krag hatte dabei seine Beobach-
tnngen gemacht . Die Spannung der andern stieg von Mi¬
nute  zu Minute , aber Krag schien immer gelassener' zu
toerden . r , . . iWa

Nun gingen sie über den Hof. Beim Brunnen blieb As¬
björn einen Augenblick stehen und starrte in das schwarze
Wasser hinein.

„Wo ist die Heuscheune?" fragte er.
Der Verwalter zeigte den Weg und machte die Tür auf.

Der Detiktiv schaute hinein . Er stand unter der offenen
Tür , ohne sich um irgendeine Deckung zu kümmern ; der Ver¬
walter jedockr und auch der Rittmeister hielten sich vorsichtig
ettoas zurück. Es war ja möglich, daß der Mrder brüllten
war , und im Schein der mitgebrachten Laternen bot ein
Mensch unter der offenen Tür ein deutlich zu erkennendes
Ziel . Krag betrat die Scheune nicht. Er warf nur euren
Blick hinein und forderte dann den Verwalter auf , die Tür
wieder zu schließen. . . . . c . r

„Nun kommen wir an den Viehstalt !" sagte er und net)
sich vergnügt die Hände.

Die Herren gingen nun also durch den Viehstall , und
Krag zeigte ein auffallendes Interesse und wollte alles
genau besehen. Die Kühe rasselten unruhig mit ihren Ketten.
Sie waren nicht gewohnt , mitten in der Nacht gestört zu
werden . Nachdem der Viehstatt besichtigt war , verlangte
Krag auch  noch die Pserdeställe zu selben. Des Rittmeisters
vorzügliche Pferde weckten Krags größtes Interesse , und er
bettachtete sie einzeln ganz genau . Endlich roar diese sonder¬
bare Untersuchung beendigt , und als die Herren wieder
draußen ans dem Hofe standen , rief der Rittmeister:

„Aber wo bleibt denn der Mörders'
„Jetzt kommt er, " erwiderte Krag.
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26. Kapitel.
Bei Tagesgrauen.

„Hast du den Mörder gefunden? ' fragte der Rittmeister.
Lr war erstaunt und ungeduldig wegen Asbjörn Kraas
sonderbarem Auftreten.

,,^a, ich habe den Mörder gefunden," antwortete Krag.
„Ich habe ihn gesehen."

„Vielleicht auch mit ihm gesprochen? ' fragte der Ver¬
walter lächelnd.

„Nein, gesprochen habe ich nicht mit ihm."
„Wo ist er denn ? ' *
Asbjörn Krag machte eine großartige Handbewegung,

die alle Eeböude auf dem Hofe urnfaßre, sagte aber nichts.
Las ^konnte ebensogut bedeuten, der Mörder sei im Wohro-
yaus , wie, er sei rm Stall . Der Rittmeister wandte sich halb
verzweifelt an den jungen Beamten ans Christiania Und
fragte:

„Können Sie das begreifen ? '
Der junge Beamte hatte sich seither aus Bescheiden-

Hintergründe gehalten und kein Wort gesprochen.

,_ „Wenn fax  ein Mensch totgeschlagen worden ist, dann
weiß ich wer es getan hat/ ' sagte er.

„Wirttich? ' fragte der Verwalter . „Aber Sie haben
von den Vorgängen hier doch nicht halb so viel gesehen als
wrr, und uns ist die ganze Sache ein Rätsel."

Der Beamte deutete auf die Dokumentenmappe, die er
unter dem Arme trug . „Wer ich habe diese

Schriftstücke gelesen," sagte er.
Dn Rittmeister schüttelte bloß den Kopf. Er verstand

aar nichts mehr. Asbjörn Kraa ging eine Weile auf und ab.
Minn sah er nach dein östlicl-en Himmel, von wo ein
MvackM? goldener Schimmer über die Baumwipfel drang.
3 êr Tag begann zu grauen.

„Löscht die Laternen aus !" befahl er. „Es ist hell
genug ." '

Sternen wurden ausgelöscht und in der Dämme¬
rung sahen die Menschen aus wie graue Schatten.

„Es ist noch ein wenig zu früh," sagte der Detektiv.
«Wrr müssen warten, bis es heller geworden ist. Lieber
Mennd , mernst du nicht, es könnte gegen Morgen Regen-
^b^^ Seben? wandte er sich an den Rittmeister.

DerJrttmelster sah seinen Freund verwundert an. „Das
glaube rch nicht," sagte er.

tzucht"^ ^ ^eö>er  sch "" ganz naß, und die Luft ist
„Das ist der Tau ."
Asbjörn Krag lächelte.

„Ich glaube dennoch, daß Regen kommt," sagte er. „Und
N/ann es nicht ertragen, naß zu werden, lieber Freund.
Ich bin vorher schon erkältet genug."

/ärmst ja ins Haus gehen, dort ist es warm."
' «v ^ oenkst, ich will den Mörder dock; auch sehen'"
„Kommt er vielleicht hier des WeM daher? '

J;0™™- ex ^?ld . Aber dii mußt mir noch
J ^ nen Gnmmimantel leihen. Ich will mich nicht auchnoch einer Erkaltung anssetzen."

^r ^ ^ meister macht« seinem Verwalter ein Zeichen,
^ Haus und hotte den Regenmantel

h* ß° a*? *0 lf)tl 9et.a| feit  Ss war nirgends ein
Zeul>en, daß Regen,vetter rm Anzug sei, aber der Detektiv

trotzdem in der Luft wie ein Jagdhund und sagte

^ ÄS * !6 gbwiß , daß Regenwetter kommt, ich lveiß esganz gewiß !" ' u
Der Rittmeister fing nun an zu begreifen, daß Asbjörn

™wLf nen **- dabei  hatte , sich diesen Regen-
Mantel anzuzrehen. Der junge Beanite hatte, da er sich auf
Nliige Augenblicke entfernte, dem Vorgang nicht beigewohnt
fragte -*UrUCfFam' ^ 6jörnâg ein Zeichen und

„Ist das so ähnlich?"
„Nach der Beschreiburigvollkommen," antwortete dieser

„Ich begreife nur nicht, wo Sie ihn so rasch hernehmen."
Krag deutete auf den Rittmeister und saate
„Es ist sein Mantel ."
Der Rittmeister nickte. Es wird ihm klar, daß die beiden

Poirzeibeamten zusammen eine Konrüdie aussührten aber
daneben hatte er das Gefühl, daß das große Rätsel vor
je-irrer Lösung stehe, und er tat  keine Frage , um keine Zeit zu

nuü ^ “3 mit  cinem Vorschlag heraus,
ssreund, den Rittmeister u,ch dessen Lütte aufs

Uf  waren jetzt auf dem Hofe acht bis zehn
ch '<s "i^ 57""elt , Krag, der Rittmeister, der Verwalter , der
Ifrff te U”rfa eiT 9e BBn m  Ritttneisters Menstlenten.

"eben dem großen Hauptemgaug . Der Ritt-
fröstelnd auf der untersten Stufe der Frei,

mitten ,et 2f.n  Rock zugeknöpft . Asbjörn Krug stand
oelösween a Dlenstleuten . dre immer n»ch die aus-
Sft Laternen tn den Sünden hielten . Etwas weiter

Verwalter neben dem Polizeibeamten . As-

üstau .V ? BorschL7au ?ü5 '""'" ^ ^ wändt. und sein

nehmmr̂ Freund, ich habe Lust, einen Ritt zu unter-
. , Rittmeister zog die Augenbrauen in die Höhe und
-ah den Detektiv verwundert an. Einer von den Dienst-
&e ä^ rmnnfl  brach in ein schallend^
»r aus , das erst aufhorte, als der Verwalter denL-unoer hart am Arme faßte.

auszürkiten .̂ " ®pa6/ ' f“Ste ^ ,.34 habe wirklich Lust.

m>,mr ttg £ “S & £ -6ta— * «"*•—
„Ja ."
M dauert vielleicht noch eine Weile, bis du uns den

kannst, und da möchtest du dir inzwischen die
Zeit durch einen Rttt vertreiben. Verhält es sich so? '

Kcag schüttelte ungeduldig mit dem Kopf.
„ckch konnte ja auch bange sein, der Mörder laufe miriKKKxs .'S- - - «- •—r«

hm, eirt  Pferd bekommen. Aber du hast
“ " SÄftefieSr Gummimantel , Möchtest
on- b** Regenmantel ist mir aut aenua
Aber du hast vielleicht eine Reitpeische? ' 9

du haben. Willst du auch Sporen ? '

das wAfütrenV' % ^ " ^tsche genügt mir. Laß
^ltttneifter nickte dem Stallburschen zu, der sofort

d?e Luft Sern Peme ^ ^ «iv tieß sie 'Lj

Pferd b̂ekommL ^ ^ ," ^ ** ■ "Sfann id> ein muti ^
^ „rfo? en cS aunen!Z/* a9te  der Rittmeister zll seinem Ver>

„Bringen -sie den Braunen , der Herr Detektiv
mochte ein Pferd haben." '

asbjörn Krag hielt den Verwalter aus.
OTwVr ro ^ blt „den gwßen dicken Braunen , der in dem
Abteil Nummer 3 stand? ' fragte er den Rittnleister

„Ja , den merne rch."

PferdTeL -^ '"' ausdrücklich um cin mutiges
ist gut genug," meinte der Verwalter un-

wrllrg. Aber Krag schallte seinen Freund fragend an
Krag nickte^ xextcn?"k̂ündigte sich der Rittmeister.

ob du zuin Beispiel Nlein neues Reitvferd
"^ ""^ bNtcrn konntest? Bis jetzt konnte nur ich es reiten."

„Heraus mrt der „Eva", rief Krag erfreitt Die ist
gerade das richtige PfW ) für mich." "

Der Rittmeister sah den Verwalter an
„Dürfen wir es wagend"

ue die „Eva", Herr„Dann soll er sie haben. HolenVerwalter ."
^ ^ ?/ X̂ rwalter ging auf die Ställe zu, und die andern
Dienstleute gingen hinter ihm her. Krag, der Rittmeister und
der Beamte aus Christiania blieben allein zurück

Krag schlug ungeduldig mit der Peitsche aeaen
Die -Lonne war inzwischen über den

^raufgesttegcn ba$  nächtliche Dunkel war den:
Morgenttcht gewichen. Auf dem Bache lag der Nebel

l ^ Staub über emer Landstraße. Die Luft war kalt
und der .Norgenwind drang eisig durch die Kleider. Aber der
^M ^ lwar  wolkenlos . Augenscheinlich sollte der Rittmeister
recht behatten; der Tag btteb ssther klar und ohne Regen

^vßte Nicht recht, was er saaen sollte
S « ner Meinung noch batte Krag sich sehr wunderttch bü
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n einen; aber er verließ sich aus seines Freundes Klugheit.
u ' öacS c' K 1 -Mörder halte sich irgendwo versteckt, und As-
chorn Krag habe auf regend )reiche unerklärliche Wei.se das>
Versteck ausge -spurr . Bermntlich würde der Mörder mit
Tagesanbruch sein Versteck verlassen . Und nun brach eben
x ^ -ag*aiL  Krag erwartete wohl jeden Augenblick, der Mör¬
der werde zinni Vorschein kommen , und wollte zur Sicher-
A? t em Pferd bereit haben , damit ihm der Schuft nicht ent-
mchen könne. L>o etwa mYiff-c die Sache zusammenhängen,
dachte der Rtttmeister.

„Du mußt aber gut reiten können , um mit „ Eva " fertig
LU werden/ ' sagte er . „ Solange sie auf der Weide ist, ist sie
das fr :edfertigste Tier von der Welt , sobald sie aber einen
Menschen aus ihrem Rücken suhlt , gehört etwas dazu , sie zu
halten . S&etßt du, wieiviel ich für sie bezahlt habe ?"

Asbjörn Krag kam nicht dazu , Antwort zu geben, denn
nmn mischte nch der junge Beamte von Ehristiania Zum
erstenmal in die Unterhaltung.

„Sechstausendfünshundert Kronen, " sagte er
Der Rittmeister sperrte erstaunt die Augen aus.

- stimmt , aber woher wissen Sie das ? Ich habe
es Ihnen doch nicht erzählt ?"

„Nein, "^erwiderte der Beamte . „ Aber ich weiß e* bod>"
.Schluß folgt.)

Au§ den Sagen der Genügsamkeit.
Bon. Max von Boehn.

Nachdruck verboten.)
Bor vierzig Jahren , als das Autovsyograpyie-Spiel tn

Wäoae ioar, heute nnfcröe man wohl dafür ÄelbUeelewkmme sagen,
da IMeb manche Hausftau als Atckwort unter die Gewissens-
mgc : „Größte Mftpachie" „der .Hausbalt " oder seufzte als
nDE ^Halt  möge suh einem ansgezogenen
Uhrr̂ ert glnch von selbst besorgen." Darüber habet! die Männer
vml u'hw sschrÄt, was wußten sie von oem e. nüdeuden.̂ ram ieser
tleuwn Lvrgen ? Solange die Wirtschaft ordentlich im Gange ist,

.ruchts, rc-m der Sorgmft , welche die Regelmäßig koit
chres Betrveoes aufrecht erhalt . Mer stockt sie aus diesen oder jenem
G)"Mide, PN egt der Vorwurf nicht aitszubleiben; diese Tanklo sig-
rett, die chr wun Mrgibt , hat vielen Hausfrauen ihre Tätigkeit
arg verleidet und .nag mit zu der Flucht vom h. nsliäjen Lew
beigetragm haben, die ein großer Teil der .Mblichcn Bevölkennm
schon im frieden begonnen 9Lber mm erst heute, wo aus
au den taiHend selb,tversrändli.. .ecken von einst ebensoviel Vla.̂ eu

^ derselben Feit, in der man früher
E Bedürnnsse des Haushaltes befriedigt satte, kaurn zu einan
^ ' -mmen ist, mld das iutter den unerfteulichsten Umstanden iou
o nüU 'WmMxt  von feiten der Verkäufer. Von der
^litat der Ware, btc man ju faufeu gezrvungen ist, wwtleu war
schO;i gar nicht rwen . Nmr jst es immer ein Twst in allen: Min-

paffer p erlegen, berictzer KügÄgen von. Tr . Struve . der ha
aus Kckrtoffieln beschästigte.

Cw Ararfi :c n  ltil* ein Pröbchen davon mit, da at -rr Wr
dos Fläschchenszu eng. war, bn: dicken Sirup  zu emw. an

>/ • »n-Sl $tebtttfebcv  hineinWtauchr .i, btc 'vix
!></ . ^ ncS r lUer!' bic  Großen , dann die Binder." —
£ %jrM v ote silbernen Zuckerdosen in Form
veilchbTlar , r § r,len, die 'ich in manchen Famckicn al^ Erdrück

Jpff&NW  waren nicht nur zumxf fll ba , p legte dochz. B. am Millionär 'che der alte <ocr.
• t $L ^ cr  ? raifS Osszt befreundeten Fürstin

Äi «? ' örCni  I,7tb 2o ^ fer Wc  blicke Sudcr eigenWLigZUD.izayten. 3
s. . des sahr ^ 1816 verfchftmmertcdie Lorac um
Jjfi* -r -bensntiterhal' . ^ nedr -ch Becht war es mwergeflich daß
nwn m ferner Äerrnat Gra ? :rb Bvennes ckn getockn batte. Rakel
Barnhagen schreibt 1817 aus Karlsruhe, daß nran im ff eben

^ « <ms ®fflönritrcrn backt,md ßcfcflrae Pf . r>7  JSct
ch -c 2--H7- 5°.,Ä ater Lttü

^ntt .ch.and ^ xewrseEch rinfctf . Dafür0-iL -. t .trti .jeugmj c cn>" dea. verschi "d'Mst''n n "71̂
br, . E , Ler Bat<w des bekannten Knichhistorcker/ ^

^ .^ vrr aßen d- Ban.ern von Martini bi-  Be 'b -'achten
/ '■•p "/ 1' Et ?2 '' ck cht, abends aewarntt. Bon Weih-

r > taglrch ' wck Mal Erbsen mit RüLS' gemach'
^ bli  täglich Sntfen, nur im Sommer G-M'üft
u.a ni.. . . dm Kichsten F ' tagen Fleisch. M § Kert >̂ "'-- 5"-
iy „ i  irtbm man die Ser

und nach einer Weite U77rdreftr"nd
nnt,er andern ^ aitÄ^ r Bildhauer Ernst Ritschet wuchs

Äonr
u.i^r vi/cutuir , iDir dre

1x 44 :2 / ' l̂iî Äburger1 Al̂ emerne'n Zeitung'^•
' Rh 6^gend n >r.eutse,ulnds versteht man une ben nvi-
U ^ I'.en LebensbedürfnissenKartoffeln o^ te kdi 3m Tii

Haferbrei, hier und da schwarze Klöstê Tie  tnffrfw»
~f !3 m *' # * kaum Ä

? - tfltf nrndjee Obre geräuchertes Fleisch aus ihrem ^ isch
,i “ ir .äf Ultr (K>m Hörensagen. Ich habc Re-SSS -l? f v 4 100 . gering an einem an der Zimmerdecke
besesugtr-i runden mitten über den Tisch hingend unter den Kar-ÄitoTÄJr band tyx LL
ÄfÄfZÄör *" ^ rrtnw
.. . gwn ,9  selbst bei Aornehmen wo  iäoM=

^5 -^ E ), !..ftmachte, gab es nicr 'ckorsdorfe«
.wpfel cur fcfjoiicii Porzellmiiellern und Die Graft .i Tmeui aeo vim

gefcf;irf, von anderen M hören, die es ebenso scht«ht habvi öücr' die
da mag es wirRich cm kleiner Trost

ŷ |u,Lu, inm uiLUften zu yoren,
L .!'« ? WiinUger ttafen . «ns . .. « tmu, , n. „ einer iro jt
,eui, zu Horen, dar es noch vor gar nichtb so langer /»eit in Teursckr-

t :n<]0  ,(H5- 1,(lJ>  U le jefet, und Großmütter und Urgwß-
EEer des heute lebenden Geschlechtes an ihrem Haushalt ae-

^otragu .' harten. ÄUhelm von Kügelgeu schreibt
^ °nr °r...ncrun,e .. über die AustänSe Trej.

im-tzte in C.h-fer 3rit !schlich in Pcrchn aufä
^Sf " ' »m Ju « ^ >rcn . Das ihm iiii'am, und besrcmLIich

«emi» soh es aus  wenn bn  treffliche Bchmi, nntcr jcbcni »(rm
2?' » Sr nach .Hauch ta , ein Sack Erbsen oder eil, Pff' ich
Reis waren damals „amhaftc Gescheut, die wv« k- tendk Ä-
un '.en emanaer mack««,." Lilla ran Wgelgcn har, , das, 'L
O,st»,-r aur der - tr -«c zwei Taler für eine Ävschcchcn,..̂
birtech ohne fte erhalten zu können. Me schickte ih.u eii1. ci ihr
^r - Hausarzt eben zum Geschenk gemacht hat und Duck ! oen
Emprauger so, öak er ih sage." laßt, er werde diese Wohltat in
sernem Leben nichu vergessen. „Man sendet sich jer-.t." schreibt sie
fer (wf * .Weintrauben und Achi: stu « r»
deckten Körbchen Ksimnrstvrot w,  und auch d-o wird selten' - ~n i
D-'r . ^ Wohlhabenden. Lud-ri - Ridstrr, der ia .chrickm,
- ad! als armer Stute >twb aurn-nfe erlebt- r nur , ,v. &
in), b,o ftffltMi Soldaten in Kehricksthonfen dach .ff, »„ steiiiike,'
'- " ' u nd hatte chlbit m,t seinem Valor nicht i,: „• „ cf j

S Ä, 1"1' >att. ru werden. Reisch «erschass-c nur de"luckszufall, dap einmal ern ge.vandter Soldat ihre- Eivauarrie-
«n .M glahl und schlachtete. Daran erfreuen f/ stch ^

"bidrsche^ ele das Schlachtfest per Potizel verrät und ivs
Fleuch rounzwit wird Zucker und Kaftee ^ hirttm damals ,vie
bcvcmn». m  ebensolchen KvWarfeiten wie £ •,'»- ,.3 / , !
S? c“ , Den,, man fnnnlc feine Ersahswff/ Thretzok re , Be.u-
hart i hatte noäi im Alter das Pfund Kassee nicht veraessen d« 'rinn
«natce in München mm Kschen.,erhiel ^ W ' en '-ihNe 'Sr
k ® imd jlafsee in sorottau auf friJe iirl* uni
ernmhen werden mußte unh » u äßWife , BÜsuchen.̂ den Roh^

- ê v " L- . die i Gesthickt :vi" er und --'inia-
Freunde rn e'iw Famrüe z-mr Tanzeir eingeladen uwrdm die i
frftu’. rv Vh i°  ’ r:1 ' 7l -n- tob  ‘ fc  sich das nächste Mal ge-
^ nntvrlngen und m öen Tanzpausen essen Tie
te 1 V ' cf " » fettet sie nie ,siedet
n "a,ers , da.. Pani Heyte. Lüste u.„ a. so

iii bem der;-hinten gelben Salon versammelte
-̂ ngeschteinfte" Beleuchtung .väre jener GenerationTM- '^ ck. hl» ein unbegrerflujx>_' Höchstmaß von Lunns er-

von Raumer, daß man in, Amrs-
ün T / ■/ i ?r cc  l? Uli1J 'uar. an den WimeraLxnwen

Lrcht anWtstecken. Felix
die ^ '-q r̂ lönrf/ieni aU  abendlicher Betenchtimg,
aciD̂ r*9 -fSST fjlH 'Etliche Gelegt ich ,ren

- LvvL'1% v l̂ v̂wwohnllches, bau, als der Hof in
sXli* aMie  kvinnren ift|-,c*i, ftch in bei ganzen

1U?*tai!i> l> 1 n:f! ölesen umzugehen verstanden inntk
^r' Ci 9a^ nLc‘ bättc brauchen sännen. )\xne  nicht

iiril ’ V S " j -^ K̂ 'VHiuerî s Aller.l cktgenic zur Hand ge.
weß.i, rm> auch da^ schwlerrge Problenl der Argaudbrenner >n
nnl .iiln .wnßt?. Tie Malerin .̂ woline eZerduc eräihlt von den
Mendge erl'chafte.i des Olweknurat Eelle, öag V Heine Cd"
lamfi .l r :annt ... vüg man a?. r, wenn ,nan sehen NLÄfte ba
war. erst die Blech,chirmehachhebar mußte. 5clL>,r im Berliner
Opi rnl»aii war nact, Guxotvs Beschreibung die BeleuclUnna i
duner und gua.' .u.g, daß nmu sich in die Loge tasdm muß» ^ ^



vermischtes.
* Aus der Ahnenge schichte der Frau Wilson.

Hfter die Mmmgeschichte der Gattin des PrästdenteuWttfvn , die
bekauittlich van der berühmten mdimitschen Pv-
cal:anws abstamnten -oll, Mrd letzt rn „Mvnde cklustte Näheres
mitgeteilt. Ter Vater jener Indianer m, der sachenr Po-wharan:,
regierte über dreißig ZndianerstLnu« rm Flnßgeüret der Bai von
Chesa-eaVe. Leu , 12 WigSvums wnlanendee ^ tamindorl j
Dem Ort gestanden haben, m  später die Hcarptst̂ t
bc* Staates Birgiuta , errietet wurde ne (̂ sänchtesptcÜAU
reucr Heit als die ersten Kolonisten sich ntckst ohne Wtderswud
van seiten der Indianer aluf amerikanischem©oben mcbctltc&ai.
Tie 16jährige Pocal-antas faßte eine heimliche Lrebe ftrr den
englischen Kolonisten Smich, den sie vor eurem MordMrjchl̂ g
rettete Zwei Jahre später entdeckte Ire wieder ern Komplott: gegen
ihn, nnd da sie ans diese W<lse bei ihrem Stamm verdächtig ge¬
worden war , verlxrnnbe ihr Vater sie für eure Zertlang nach erneul
nördlicherenRevier. Dort tauschte sic ein Engländer namens Ärgal
gegerr einen großen Knpwrtstsselein, m:d Pvwhatait v-erfuchte
vergeblich, die Tochter zurückuüauî :. Jnzwnscken hatte ö -mUJ
sich nach Europa erngeschrfst, einer seiner Kameraden aber, nmrvens
Rolfes, gÄvann so viel Einfluß arrf Pocahanöas, daß er sie -nr
Tanse beilvog und im Jahre 1613, nachdenr jre den Ram« r Rebekka
erhalten hatte, heiratete. Drei Jahre später gelangte Pocahmttas-
Nebekka mit ihrem wötzen Gatten mrch_̂ ^ and., wv ste vxel #
sehen erregte und selbst bei Hofe vorgesE wurde. Aber sre starb
rvenige Väoträte später ganH plötzlich rn Gravegend, angeblich ans
mrglücklicher Liebe zu Smtth , den: sic als Gatten emer anderen
wieder begegnet war . Ter Sohn der Poraliarrtas aber lehrte nach
Virgin ien zurück, wird von ihm soll dre Frau abstammen, die
Moodrvw Wilson zur „ersten Frau - Amerckas' nrachte.

* Gabriele d'Annunzios neuestes Werk . Es ist
schon so lange still geivesen von Gabriele d'Anmrnzw, daß es
chm höchste Kit schenrt, wieder einmal von sick) reden zu machen.
Tas aeschneht durch einen kleinen Brief, den der „Evrrtera dclla
Sera " veröffentlicht. General Castelti hatte den Dichter ivn einen
AEl für die Zeitschrift „Gorizia redenta" gebeten, dre eure
Sondermrmmer zum Besten der Kriegswaisen heraus geben wollte.
Ter Tübler , der jetzt stolz den Wählspruch führt „Man kann nichts
ohne Flügel" , mchm gerade, als das Schrerben des Generals
eirrtraf. an einer Weger -Expedition nach Vota leck, bei oer Bomben
aui die Stadt abgeworfen wurden. Das ivar für den gottUchen
Gabriele natürlich sofort ein Anlaß ztu einer schönen Geste.
An Stelle eines Artikels schickte er dem Generäl — die Hullen
der- Bomben, die auf den Feind geschleudert Ivaren, bannt ye zum
Besten der KriegÄvaisen verkauft würden . Und dazu ichrreo er:
„Vielgeliebter Generäl, in der Meinung , daß zur Feier des hnlrgen
Jahrestages zur Befteiung von Görz Taten bester srnd als Worte
haben meine Kameraden und ich heute morgen zuw dritten Mat
die noch österreichische Stadt Vota mit Bomben beworfen. Wrr
schenken den Kriegswäisen diese Reste unserer Bomben. Es lebe
Italien '" Mair kann sich denken, mit Ivelcher Begeisteruiig der
General dieses „neueste Werk" des großen Mchiers entgegerr-
genicmimeu ha: und tote sich die nicht rninder begeisterten Italiener
darum reiften ioerden.

* Ein rätselhaftes Echoan der Front.  Im Kampf-
gelÄide an der- Aisne hat Oberstabsarzt Tr . Fuhrmann em mer'k-
Mrdiges Echo beobachtet. Er berichtet darüber selbst rn der „Natur-
rmssen'säiaftlichen Wochenschrift" das Folgende: Beivölttger Wmd-
stille und klarem Sonnen-Nachmittag tackte in 400 Vceter Ent-
sträung von meinem Standpunkte ein Maschmeligewehr 4, o
Schüsse hrirtereinander: 2, 3 Sekunden nachher begann das Eaw
diese SchüsseM nftederholen. Ich veränderte, verdutzt, tmederhott
nieinen Standvun 'kt, indem ich einen Kreis voii l,2  Kilometer
Halbmesser schlug: das Echo schwieg nicht; es äffte sogar, um
meine Verblüffung zu steigern, Mschlffse schwerer Ge,chutze nach,
Mid zwar sowohl solcher eigener als auch seuwlrcher Stellungen.
Endlich stellte ich als wrderwcrfende Schallwand fest: einen Fessel¬
ballon in ungefähr 800 Meter über mir!

* Das Schmuggelorchefter.  Eine heitere Schmuagel-
aeschichte wird aus Kopenhagen berichtet. Eines schönen Tag^
fam ein Orchester her Heilsarmee von Schweden nach Hornbaeck,
mn dort im Walde ein Konzert zu veranstalten. Das Konzert im
Freien ging imter großem Zulauf vonllatten, dann ordneten sich
die Heilsarmoeleute zu einem festlichn Zuge, marschlerkenzum
Hafen und bestiegen,den Dampfer, ohne daß dre Zollbeamten darauf
versallen wären, die harmlosen Gäste zu untersuchen. Erst viel
später erfuhren sie, was es mit diesem .Heilsarmeeorchesterfür
eine Bewandtnis hatte : cs hatte von der Heilsarmee nur Tracht)
nnd Namen geborgt; her eigentlich: Berns der Muffka,:teu aber
war das Schmuggeln, und in ihren Trommeln , in den Pauken und
in den Blechinstleumenten hatten sic erhebliche Mengen von Gnmmr
von Dänenrark unverzollt pach Schweden hinübergefuyrt!

VSchertisch.
— Eberhard Büchner , Kriegsdokumente.  Der

Weltkrieg 1914/16 in der Darstellung der zeitgenössischen Presse.
Ächter Band : Bon der Bcfreiwrg Memels bis zur Kriegserklärung
Italiens an Oesterreich-Ungarn. Titel- , Umschlag- und Einband¬
zeichnung von Professor F . H. Ehnicke. Preis geheftet 4 Mark,
in Leinen gelmnden 6 Mark. Verlag von Mbect Langen, Münckien.
— Ler achte Band des Buchnerschen Sammelwerkes begleitet
die Ereignisse von der Befreiung Memels bis zur KriegserMrung
Italiens an OesterreichrUngarn. Me schon oft gerühmten Vorzüge
der Buchnerschen„Kriegsdokumente" , äußerste Sorgfalt und Zu¬
verlässigkeit, seltene Vielseitigkeit der Interessen und sauberste
Unparteilichkeit, dazu ein kühner Griff und ein unbeirrbares
Instinkt für das Wesentliche, zeigen sich hier wieder in gläiv-
zei:dstem Licht.

— Gvt 1helf , Jeremias , Schweizer Geschichten.
Heransgcgeben von H. König.  Mit 8 Tondruckbildern nach
Originalen von Rudolf Münger - Bern.  160 Setter:. Ge¬
bunden 3 Mark. K. Thieuemanns Verlag, Stuttgart . — Tie
Geschichten des berühurten Schloeizers Jeremias Gotthelf sind im
liesten Süme volkstümlich. Sie sind so einfach, schlicht und an-
sck-äulich erzählt, daß man gar nicht merkt, welch große, schrrft-
stellerijche Gäbe dahinter steckt. Es ist eine feine, bodenstäuvrgc
Kunst, die meh-c bekannt sein sollte. Dem soll die vorliegende
Ausgabe dienen, die eine Auswahl von Gotthelfs säwnlten Ge-,
schichten bringt . Ta lernen wir den Bauenr Schnitzfritz, den alten
Geizkragen, u.nd seine Frau , die Pfesstrgret, kennen, tvir machetr
Bekanntschaftmit dem Besenbinder imb dem Mareil : und fteuen
rms über diese fein beobachteten lehrreichen Erzählungen.

— Wh ft, Joh . David , Der schweizerische  Robi ::-
fsitt . Eine Erzählung für die Jugeitd . Frei bearbeitet von Da ul
Moritz.  Mit 4 Farbendvuckbildern von Wilh. Hosfmann. 165
Seite,: . Gebunden 3 Mark. K. Thienemanns Verlag, Stuttgart .—
Ter schtveizerische Robinson, das alte, immer jugetldfrische. Buch,
ist nicht so bekannt wie sein berühniter Vetter Crusoe, 'ätc
schichte ist vielleicht nicht so abentenerlich, aber gleich spannend
und lchrreich. Eine d:rrch Schiffbricch auf ernsame Insel ver-̂
schlagenc Fannlie gründet sich durch festes Zusammenhalten erne
neue Existenz und kommt durch ihr von sittltchem Empfinden
gelragenes Fantilienleben zu äußerem Wvhlergeh::: icud innerer
Befriedigung.

— Tie Kunst , sich zu freuen.  Gestalten , Bilder und
! Ergebnisse von Hans Müller.  Verlag der I . G. Cottasckien
5 Btälchandluttg Nachfolger, Stuttgart nnd Berlin . In vvntehmem

Pappba .rd 6 Mk. Haus Müller ist der Wiener Dickster, bessert
I Schauspiel „Könige"  mit Erfolg an fast aller: Theatern des

deutscku'n Sprachgebietes anfgeführt wird. Und Ivie dtese Dtch-
tuna . so wird auch das neue, Wenfalls im Cottaschen Verlage
erschienene Buch Beifall finden. Dem: nichts kamt uns jetzt
Ivillkomnrencr sein, nichts besser uns erheben und stärken als ern
solches Bekenntnis zum Ja , zum seelischen Gleichgewiclst und zur
Freude. Mensch nnb Tier , die ganze Nattir mit offenen, gläu¬
bigen Augen zu schauen, auch im Kleinen, Engen, Beschränkter^
das Ewige zu erfühlen wtb alles Sein in einem frohen Gemüt
zu spiegeln, das ist es, was der Dichter uns lehrt. Aber nicht
lehrhaft ist sein Buch, sondern in glücklichster Mischung von
Ernst und Heiterkeit reihen sich Per lebendig ersckMlte Bilder
aneinander, feine kluge Gsdartken. aus ttefftem Mitgefühl mit
aller Kreatur geboren, rrnd über dem Ganzen lächelt ein herz-,
licher, herzhafter Humor.

— Am Luther  sie in.  Ein schlichtes Festspiel zum Nefvr-
rnationsjübiläum 1917, verfaßt vom Schuldirektor Emil Meißner.
Verlag von Fran ^ Sturm u. Eo., Dresden-!A. 16. Preis 35 Pf . —
Luther auf der Veste Coburg.  Dramatisches Bild in
einem Aufzug von Martin Pfeifer, Mteitburg. Preis 50 Ps.

— Die Welt Lite rat ur (Heft 37) Von Tau unb Tag lüth
Tie Rosenkranzjtmgftr von Clara Biebig, enthaltetrd, ist soeben xr^
schienen. _ _

vuchjLabenratser.
Ein Balsam ist's dem wunden Herzen.
Verliert's den Kopf, so srißt's Metall,
Auch dient's, ich sag's nicht um zu scherzen.
Der Köchin in so manchen: Fall.
Verliert auch das noch seinen Kops,
So fährt es rauh dir in den Schöps;
Und büftt auch dies sein Köpschen ein,
Dann still! H:er n:ußt du schweigsam sein.

(Auflösung in nächster Ntimmer.)

Auflösung der Schach-Aufgabe in vonger Nummert
Dreizüger von Baron Wordener.

W. Kg3,  De8, Le8, Th6, Bb2, d3, o5.
Schw. Kc5, Td4, Bb3, b4, d5, f7.
J. Td6, k5. 2. ef, Kd9: 3. De7 -f- ,natt. _

Schrntlettung: Fr . R. Zenz. —ZwillingSrunddruck ünd Verlag der Brühl' schen UniversitätS-Buch- und Steiiwruckerei. R. Lange, Gießen.
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